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Wie wirken sich Lernerfahrungen in einer Schülerfirma 
auf die Präsentationskompetenz der Beteiligten aus? 
 
Abstract / Kurzfassung  
 
Meine Arbeit mit Schülern einer AHS am „ Junior - Projekt“ der Wirtschaftskammer brachte 
mich auf die Idee, einen Zusammenhang zwischen Schülern, die in dieser Firma arbeiteten 
und Ihrer Präsentationskompetenz herzustellen. Mittels Fragebögen und Videoaufnahmen 
holte ich mir nähere Informationen. Es war mir von vorn herein klar, dass aufgrund der be-
grenzten Untersuchungsmöglichkeiten keine allgemein gültige Aussage erfolgen kann. 
 
Die wichtigsten Ergebnisse meiner Untersuchungen sind, dass durch die Arbeit in einer Juni-
orfirma nur in Teilbereichen eine deutliche Verbesserung hinsichtlich der Präsentationskom-
petenz festgestellt werden konnte.  
Das Ergebnis war für mich eher unbefriedigend. Meine Erwartungen bezüglich Verbesserun-
gen der Präsentationskompetenz haben sich nur in Teilbereichen und im subjektiven Befinden 
der Schüler bestätigt. 
 
Sicherlich sind weitere Untersuchungen über einen längeren Zeitraum und mit einer größeren 
Anzahl von Schülern erforderlich, um kompetentere Aussagen zu diesem Thema machen zu 
können.  
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Einleitung 
 
 
 
An den Schulen sollen neben fachlicher Kompetenz auch soziale Fähigkeiten gefördert wer-
den. Ein wichtiger Faktor, der sowohl für den Schulalltag, als auch für das weitere Leben ei-
nes jungen Menschen Bedeutung hat, ist z.B. die Präsentationskompetenz.  
 
Ich persönlich sehe in einer Juniorfirma die ideale Voraussetzung, der Jugend weitere Schlüs-
selqualifikationen zu vermitteln. 
 
Ich wählte, mit Absprache von Kollegen, drei Schüler aus, die sowohl von den schulischen 
Leistungen, von ihrem selbstbewussten Auftreten sowie ihrer Vortragsweise bei Referaten 
nahezu ident waren. 
 
 
Für mich stellte sich die Frage, inwieweit die Tätigkeit in einer Juniorfirma Einfluss auf die 
Präsentationskompetenz der Beteiligten hat. 
 
Im Rahmen meiner reflektorischen Betrachtungen über die Juniorfirma widmete ich mich 
zunächst dem Thema „ Von welchen Faktoren sind Anwesenheit und Verlässlichkeit während 
des Arbeitseinsatzes der SchülerInnen in einer Juniorfirma abhängig ?“ und in der vorliegen-
den Studie fragte ich mich, wie sich Lernerfahrungen in einer Schülerfirma auf die Präsentati-
onskompetenz der Beteiligten auswirken. 
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1. Grundlegende Überlegungen 
 
 
1.1 Ausgangssituation 
 
 
Einige Jahre Unterricht an einer Höheren Lehranstalt für Wirtschaftliche Berufe überzeugten 
mich von der Wichtigkeit, Schülern einer Allgemeinbildenden Höheren Schule die Möglich-
keit, eigene Erfahrungen in Bezug auf „Freie Marktwirtschaft“ zu bieten. Ein europaweites 
Projekt bietet 15 – 19 jährigen Schülern die Möglichkeit eine Firma zu gründen und diese ein 
Jahr lang zu führen. Einen wichtigen Teil machen neben Fachkompetenz die Präsentationen 
bei den jeweiligen Juniorwettbewerben aus. Dabei finden selbstbewusstes Auftreten, Körper-
sprache, treffende Wortwahl, deutliche Aussprache sowie logische Erklärungen in der Bewer-
tung ihren Niederschlag. 
 
Für mich stellt sich die Frage, ob über alle wirtschaftlichen Belange hinaus die Teilnahme an 
einer Juniorfirma eine Weiterentwicklung der Präsentationskompetenz bedeutet.  
 
 
1.2 Was ist „Junior“? 
  
Junior ist ein europaweites Projekt, das in Österreich von der Volkswirtschaftlichen Gesell-
schaft der Wirtschaftskammer angeboten wird, um Schülern der AHS, BHS und der Poly-
technischen Lehrgänge die Angst von potenziellen Firmengründungen zu nehmen und sie zur 
Selbstständigkeit zu animieren. Betreuer einer Juniorfirma sind eine Lehrperson und nach 
Bedarf zwei Außenbetreuer aus der Wirtschaft. 
Firmenidee, Firmenlogo und jegliche weitere Arbeit sind Angelegenheit der Schüler.  
 
Eine Juniorfirma ist eine Aktiengesellschaft. 
Von der Volkswirtschaftlichen Gesellschaft zur Verfügung gestellte Aktien werden von den 
Schülern verkauft und bilden das Startkapital der Juniorfirma. Die, der realen wirtschaftlichen 
Situation entsprechenden Steuern werden monatlich bezahlt. Eine korrekt geführte Buchhal-
tung ist Voraussetzung. Der Reingewinn wird, je nach Arbeitseinsatz, am Ende des Ge-
schäftsjahres auf die Firmenmitglieder verteilt. 
Aktien plus Gewinn (oder Verlust) werden ebenso am Jahresende an die Aktionäre zurücker-
stattet. 
Die Jahresabrechnung samt Jahresbericht wird an die Volkswirtschaftliche Gesellschaft wei-
tergeleitet. Ein Zertifikat der Wirtschaftskammer bestätigt die Teilnahme an einer Juniorfir-
ma. 
 
 
„Junior“ wird in ganz Europa angeboten. Jährlich finden ein Landes- und ein österreichischer 
Juniorwettbewerb sowie eine europaweite Ausscheidung statt. 
Weiters dienen internationale Junior Handelsmessen (z.B. in Wien) dem Zweck, mit Gleich-
gesinnten in Wettbewerb zu treten. 
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2. Methoden 
 
 
2.1 Fragebogen 
 
Ich befragte drei teilnehmende Firmenmitglieder anlässlich der im März 2002 stattfindenden 
Juniorhandelsmesse in Wien, mittels eines Fragebogens. 
Da das Resultat hinsichtlich einer Verbesserung der Präsentationskompetenz überwiegend 
positiv ausfiel, machte es für mich Sinn, einen dieser Schüler in Vergleich mit nicht präsentie-
renden zu setzen. 

 
 
2.2 Videoanalyse 
 
Die Schüler mit gleichem Notendurchschnitt, ähnlicher Verhaltensstruktur und Persönlich-
keitsbildung  wurden von mir (nach Absprache mit Kollegen) unter folgenden Gesichtspunk-
ten ausgewählt:  
Ein Schüler, der nicht im Junior – Projekt involviert war, ein weiterer, der zwar in der Firma 
mitarbeitete, aber noch nie an einer öffentlichen Präsentation (z.B. Handelsmesse) teilnahm 
und ein dritter, der sowohl Firmenarbeit leistete, als auch bei der Juniorhandelsmesse in Wien 
präsentierte. 
 
Jeder der Schüler hielt ein fünfminütiges Referat zu einem Thema aus dem Bereich des Um-
weltschutzes und wurde dabei von mir gefilmt. Die Videoaufnahmen gaben mir Aufschluss 
über selbstbewusstes Auftreten und Körpersprache, gemessen an Faktoren wie Augenkontakt, 
Sprechunterbrechungen oder den Blick in ihre Schriftunterlagen.  
Weiters bewertete ich die treffende Wortwahl und die deutliche Aussprache unter Berücksich-
tigung der Wortwiederholungen und des Verfalls in den Dialekt. 
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Ergebnisse 
 
 
3.1 Fragebogenauswertung 
 
Anhand der Auswertung der Fragebögen ( Anhang 1 ) zeigte sich eine deutliche Verbesserung 
hinsichtlich der Präsentationskompetenz. 
Bei folgenden Fragen wurde von zwei Schülern mit JA geantwortet: 
 
1) „Ist es dir,  im Vergleich zu unserer schulinternen Präsentation, in Wien auf der Handels-
messe leichter gefallen über die Firma zu berichten bzw. euer Produkt anzupreisen?“ 
 
2) „Waren deine Erklärungen präziser formuliert?“ 
 
3)„Hat sich deine Wortwahl, im Vergleich zur ersten Präsentation, zum Positiven    verän-
dert?“ 
 
4) „Hast du persönlich das Gefühl, dir beim freien Sprechen zunehmend leichter getan zu ha-
ben?“ 
 
5) „Findest du, dass sich deine Vortragstechnik im Laufe dieses „Firmenjahres“ verbessert 
hat?“ 
 
6) „War deine Aussprache in der Handelsmesse in Wien fließender?“ 
 
8) „War es für dich auf der Handelsmesse, im Vergleich zu vorher, selbstverständlicher frei 
Rede und Antwort zu geben?“ 
 
9) „Sind deine Antworten“ lockerer“ und „ spontaner“ geworden?“ 
 
 
 
Auf die Frage „ Hat dich die Messepräsentation im Laufe des Tages wortgewandter ge-
macht?“  antworteten zwei Schüler mit „teilweise“ und lediglich auf die Frage „Warst du bei 
der Präsentation in Wien aufgeregter als bei der ersten Präsentation in der Schule?“ antworte-
ten alle drei Beteiligten mit „Nein“. 
 
 
 
3.2 Videoanalyse 
 
Die quantitativ auswertbaren Kategorien „Augenkontakt zum Publikum“,  
„Sprechunterbrechungen“, „Blick ins Skriptum“, „Wortwiederholungen“ und „Übergang 
Schriftdeutsch zu Dialekt“, wurden als Qualitätskriterien für die Präsentationskompetenz he-
rangezogen.  
Die Videoaufzeichnungen umfassen insgesamt fünfzehn Minuten und beinhalten durchgehend 
für jeden einzelnen Schüler die gesamte Präsentation.  
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Zur Videoanalyse: 
 
 
Kategorien Schüler Boris  

( ohne Firma) 
Schüler Florian 
(mit Firma, ohne vor-
hergehende 
Präsentation) 

Schüler Christoph 
( Firma, mit Präsenta-
tion auf  
der Junior- 
Handelsmesse) 

Augenkontakt mit 
dem Publikum 

34 103 36 

Sprech-
unterbrechungen 

49 46 18 

Festhalten an den 
schriftlichen Unterla-
gen 

33 26 44 

Wort- 
wiederholungen 

11 9 4 

Übergang von 
Schriftdeutsch zu 
Dialekt 
 

--- Nach 1min 50 sec --- 

 
 
 
 
 
Zusammenfassung:  
 
 
Boris: kein Firmenmitglied 
Florian: Firmenmitglied ohne vorherige Präsentation 
Christoph: auf der Juniorhandelsmesse präsentierendes Firmenmitglied 
 
Bezüglich „Augenkontakt mit dem Publikum“ zeigte sich bei Christoph kein Unterschied zu 
den vorher nicht präsentierenden Schülern. 
Im Punkt „Sprechunterbrechungen“ und „Wortwiederholungen“ konnte man bei Christoph 
eine deutliche Verbesserung feststellen.  
 
 
 

3. Schlussfolgerungen 
 
Es ist mir bewusst, dass diese Untersuchung aufgrund der geringen Anzahl der untersuchten 
Schüler keine allgemein gültigen Aussagen zulässt. Bei Christoph, der an der Präsentation auf 
der Juniorhandelsmesse in Wien teilnahm, zeigte sich ein deutlich besseres Abschneiden in 
den Kategorien „Sprechunterbrechung“ und „Wortwiederholungen“. Jedoch zeigte er in den 
Punkten  „Augenkontakt mit dem Publikum“ und offensichtliches „Festhalten an den schrift-
lichen Unterlagen“  geringere Kompetenz. 
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Mittels des Vergleichs der Videoaufzeichnungen mit den Ergebnissen des Fragebogens stellte 
sich heraus, dass die subjektive Empfindung des in Wien auf der Handelsmesse präsentieren-
den Schülers nicht in allen Kategorien mit der Videoanalyse übereinstimmte.  
Nur in Teilbereichen konnte eine deutliche Verbesserung hinsichtlich der Präsentationskom-
petenz bei Christoph festgestellt werden. 
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4. Anhang 
 
5.1  Fragebogen 
 
 
5.2  Foto von der Wiener Handelsmesse mit dem Präsentator Christoph 
 
 
5.3 Geschäftsbericht der Juniorfirma „Inform“  
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